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verzeichneten Beerdigten in Farben sorgfältig gemalt ent­
hält. Nur wenige Wappen von Persönlichkeiten, die erst 
im 16. Jh. starben oder doch in demselben verzeichnet 
wurden, sind ohne Farben gezeichnet. Auch für freien 
Raum zu späteren Nachträgen ist reichlich gesorgt, die 
auch in der Folgezeit in grosser Zahl von wechselnden 
Händen eingetragen wurden.

Dieser ‘Liber sepulcrorum’ hat einen noch grösseren 
Wert als die Notae necrologicae, zumal er uns nicht bloss 
die Feststellung der in der Minoritenkirche vorhandenen 
Gräber und Grabdenkmäler ermöglicht — fanden ja ge­
rade hier eine grosse Reihe von hervorragenden Adels­
geschlechtern , zahlreiche vornehme Wiener Patrizier­
familien ihre letzte Ruhestätte —, sondern auch durch 
die in Farben gemalten Wappen der Heraldik wesentliche 
Dienste leistet. Man wird es deshalb wohl begreiflich 
finden, dass ich es mir sehr angelegen sein liess, die 
Wappenabbildungen unter Wiedergabe der Tinkturen durch 
die bekannten heraldischen Mittel auch in meine Publi­
kation aufzunehmen, da sie ja dadurch nur gewinnen 
konnte.

Die Anlage sowohl der Notae als des Liber ist nach 
topographischen Gesichtspunkten durchgeführt, indem die 
Gräber, die an einer und derselben Stelle angebracht sind, 
in ihrer Reihenfolge verzeichnet erscheinen. Eine nicht 
gerade geringe Anzahl von Noten fallen ins 13. Jh., ob­
wohl der weitaus grösste Teil dem 14. Jh. zuzuweisen ist. 
Es scheint deshalb, dass dasselbe diese Art des Begräb­
nisses in Wien in Schwung brachte. Weitere an Zahl 
ziemlich ansehnliche Begräbnisse erfolgten im 15. und 
16. Jh. Aber selbst diese dem Ausgange des Mittelalters 
und Beginn der Neuzeit angehörigen Notizen bleiben für 
die Geschichte Wiens und Niederösterreichs von hervor­
ragendem und bleibendem Werte. Hieronymus Pez und 
Karl Lind erkannten denn auch folgerichtig den hohen 
Wert dieser eigenartigen Geschichtsquellen und wurden 
dadurch zu deren Bearbeitung und Herausgabe veranlasst, 
wenn sie auch hier und da an einzelnen Mängeln leiden. 
Lind besonders hat uns in seiner Ausgabe des Liber 
sepulcrorum in den Berichten und Mitteilungen des Wiener 
Altertumsvereines XII, 52 —114 zugleich mit dem Texte 
desselben, der bis dahin in der literarischen Welt un­
bekannt war, sehr sorgsame heraldisch richtige Abbildungen 
der gemalten Wappen an den betreffenden Stellen ge­


